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Wärmedämmverbundsysteme im  

Holzhausbau – Erkenntnisse aus den 
letzten Jahren 

1. Einleitung 

Geputzte Fassaden haben im Holzbau, insbesondere im Fertighausbau mit hohem Vorfer-

tigungsgrad, lange Tradition. In den 1960er und 1970er Jahren kamen in Österreich und 

Deutschland überwiegend Holzwolleleichtbauplatten mit Dickputzen zum Einsatz. Diese 

wurden mehr und mehr aufgrund der schlechteren Wärmeleitzahl durch Wärmedämmver-

bundsysteme auf EPS Basis ersetzt, als ökologischere Variante wurde Kork angeboten, 

der mittlerweile nur mehr vereinzelt in Europa zum Einsatz kommt. Mineralwolledämm-

platten waren und sind im Holzhausbau in erster Linie bei erhöhten Brandschutzanforde-

rungen in Verwendung. In den 1990er Jahren kam zunehmend die Holzfaserdämmplatte 

als Putzträger auf den Markt und stellte die logische Ergänzung im Holzbau dar: neben 

dem Holz als Tragstruktur (Rahmenwerk oder Holzmassivbauteil) und den Holzwerkstoff-

platten als Beplankungsmaterialien (z.B. OSB oder Mitteldichte Faserplatten (MDF)) bilden 

Holzfaserdämmplatten als Putzträger gemeinsam mit dem Putz die Außenhaut des Holz-

bauwerks. Anders als konventionelle WDVS benötigen Holzfaser-WDVS aufgrund ihrer hö-

heren Steifigkeit keine außenseitige Beplankung am Holzrahmenelement als Trägerplatte 

für den Dämmstoff. In den letzten Jahren nahm die Marktpräsenz der Wärmedämmver-

bundsysteme auf Holzfaserdämmplatten durch eine wachsende Zahl an angebotenen Sys-

temen kontinuierlich zu. Heute haben sie, insbesondere im gewerblichen Holzbau, eine 

führende Stellung innerhalb der Wärmedämmverbundsysteme. Darüber hinaus setzen 

auch industrielle Hersteller von Holzhäusern, insbesondere für die mit ökologischen Argu-

menten positionierten Produktlinien, auf Holzfaserdämmplatten und seit ein paar Jahren 

auch auf Hanfdämmplatten.  

Bei WDVS im Holzhausbau kommt es jedoch immer wieder auch zu unerwünschten  

Erscheinungen, zum Beispiel sind es sogenannte Matratzeneffekte und Abzeichnungen der 

darunterliegenden Schichten bzw. der Plattenstöße und Quetschfalten, die das äußere Er-

scheinungsbild des Gebäudes massiv beeinträchtigen können. Auch WDVS Anschlüsse 

zum Sockel, zum Fenster oder zur Fensterbank beinhalten ein hohes Schadenspotential. 

Die Einflussfaktoren für die auftretenden Mängel sind dabei vielfältig. 

2. Baurechtliche Grundlagen 

Wärmedämmverbundsysteme sind in Österreich, Deutschland und in der Schweiz durch 

nationale Regelwerke, wie zum Beispiel Normen oder nationale bauaufsichtliche Zulassun-

gen geregelt. Seit 2017 gibt es wieder die Möglichkeit für WDVS aus expandiertem und 

extrudiertem Polystyrol, Mineralwolle, Holzwolleleichtbauplatten, Kork oder Holzfaserplat-

ten auf den im Holzhausbau üblichen Untergründen wie Holzwerkstoffplatten (z.B. OSB, 

Spanplatten, MDF,…), Massivholz, Gipskartonplatten oder Gipsfaserplatten eine Europä-

isch Technische Bewertung (vormals Europäisch Technische Zulassung) und somit eine 

CE-Kennzeichnung für das System zu erlangen. Als Grundlage dient hier das EAD (Euro-

pean Assessment Document) 040089-00-0404 - External Thermal Insulation Composite 

Systems with renderings for the use on timber frame buildings.  

Bei den Zulassungen/Bewertungen, sowohl bei den europäischen als auch bei den nationa-

len, handelt es sich um sogenannte System - Zulassungen, in denen das Gesamtsystem 

bestehend aus den Einzelkomponenten, wie Dämmstoff, Putze, Armierungsgewebe und Be-

festigungen, geregelt wird. Es dürfen daher auch nur die in der jeweiligen Zulassung gere-

gelten Komponenten für das jeweilige Wärmedämmverbundsystem verwendet werden. 

Sollten systemfremde Komponenten Anwendung finden, so ist dies baurechtlich unzulässig 

und es erlischt zudem der Gewährleistungsanspruch gegenüber dem Zulassungs-inhaber. 

Die etwaigen Zulassungen müssen daher den Planern und Ausführenden vorliegen. 
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3. Aufbringung des WDVS im Holzhausbau 

Im Holzhausbau findet man hinsichtlich der Aufbringung des Wärmedämmverbundsys-

tems unterschiedliche Ausführungsvarianten, welche meist durch den Grad der Vorferti-

gung bestimmt werden, vor. Diese reichen von Wandelementen mit bereits im Werk samt 

Oberputz fertiggestellten WDVS, über Elemente mit armierten Unterputz, bis hin zu Bau-

teilen, mit nur aufgebrachten Wärmedämmplatten.  

Bei industriell vorgefertigten Holzhäusern (Fertighausbau) ist in der Regel der Vorferti-

gungsgrad sehr hoch und es wird zumeist bereits der armierte Unterputz im Werk aufge-

bracht. Auf der Baustelle werden dann hinsichtlich des WDVSs nur mehr die Außenwand-

Eckverbindungen und der Deckenbereichsanschluss Erdgeschoss/ Obergeschoss geschlos-

sen und die gesamte Gebäudehülle mit dem Oberputz versehen. Fast immer erfolgen diese 

Arbeiten relativ rasch nach der Montage des Hauses und durch den Fertighaushersteller 

selbst, d.h. es gibt hier in der Regel einen Verantwortlichen.  

Im gewerblichen Holzhausbau hingegen findet man häufig die Situation vor, dass der Zim-

merer die klassischen Holzbauarbeiten in seinem Leistungsumfang hat, das heißt die Roh - 

Wandelemente, das Aufbringen des WDVS jedoch bereits in der Verantwortung eines ande-

ren Gewerkes, dem des Verputzers/ Fassaders liegt. Im Fall des WDVS mit direkt am Riegel 

befestigter Holzfaserdämmplattenplatten, wird das System zumeist von zwei unterschiedli-

chen Gewerken hergestellt. Der Zimmerer bringt den Dämmplattenwerkstoff auf, die Putz-

arbeiten erfolgen durch den Fassaden-/ Putzhersteller. Es sind somit zwei Gewerke für die 

Gesamtleistung des WDVS verantwortlich. Für die ordnungsgemäße und zulassungskon-

forme Systemumsetzung ist in solchen Fällen eine protokollierte Gewerkeübergabe (welche 

Dämmplatte wurde aufgebracht, welches Putzsystem ist zulässig, wie hat die Aufbringung 

zu erfolgen, ist der Untergrund eben und sauber, …) sinnvoll und wichtig.  

Bedeutsam ist hier vor allem auch der Zeitraum der freien Bewitterung. Systemhersteller 

verweisen dabei in ihren Verarbeitungsrichtlinien auf maximale Freibewitterungszeit-

räume. Selbstverständlich ist jedoch ein kurzer Zeitraum immer empfehlenswert. Des Öf-

teren sieht man jedoch Objekte mit Holzfaserdämmplatten ohne jegliche Beschichtung 

bzw. ohne zusätzlichem Witterungsschutz über Monate hin stehen. Speziell hier ist vor 

Beginn der Putzarbeiten der Plattenuntergrund zu prüfen, eventuelle Fugen und An-

schlussbereiche nachzuarbeiten und vor allem die Plattenfeuchte zu prüfen. 

4. Häufig auftretende Schäden an WDVS im  
 Holzhausbau 

4.1. Quetschfalten 

Als Quetschfalte wird eine narbenförmige Aufwölbung in der Putzschichte von Wärme-

dämmverbundsystemen bezeichnet (siehe Abbildung 1). Diese verlaufen im Holzhausbau 

vorwiegend in horizontaler Richtung, sind in der Regel nicht durchgängig und häufig an 

Süd- und Westfassen zu finden. Sie sind zumeist über Dämmplattenstößen angeordnet.  

 

Abbildung 1: Typische Quetschfaltenbildung 
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Oft werden Quetschfalten im Bereich des Geschoßdeckenanschlusses festgestellt. Dabei 

wird häufig angenommen, dass dieses aufgrund von größeren Vertikalverformungen der 

Unterkonstruktion wie zum Beispiel infolge von Setzungen und Schwindverformungen ins-

besondere im Bereich der horizontalen Geschoßstöße (Deckenbalken) auftreten. In den 

meisten Fällen, zumindest im Einfamilienhausbereich, kann heutzutage diese Ursache  

jedoch aufgrund der Verwendung von trockenem Bauholz (15 ± 3 % sind im Holzbau 

zulässig) bzw. Brettschichtholz oder z.B. LVL als Randbalken beim Einbau nahezu ausge-

schlossen werden. 

Weitere lastabhängige Verformungen sind infolge von nicht ebener Auflagerung von Wan-

delementen, nicht ordnungsgemäßer Verarbeitung der Deckenelemente (Luft zwischen 

tragenden Hölzern) und überstehender Verbindungsmittel im Bereich der Fuß- und Kopf-

schwellen möglich.  

Häufiger werden jedoch Verarbeitungsfehler im Zuge des Versetzens der Geschoßbinden 

gemacht. Im Anschlussbereich sind entweder oft Fugen von mehreren Millimetern oder 

mit ungeeignetem Material verschlossene Fugen (siehe Abbildung 2) zu finden. 

 

Abbildung 2:  Anschlussfuge mit Schaum ausgefüllt 

Fugen sind in diesem Bereich generell zu vermeiden. Sollten trotzdem Fugen vorhanden 

sein, sind diese mit druckfestem Fugenmaterial und über die gesamte Dämmstofftiefe zu 

füllen.  

Oft treten jedoch auch Quetschfalten aufgrund von fehlerhaften Verklebungen der Dämm-

plattenränder, besonders an den auf der Baustelle eingesetzten Geschoßbinden auf. Des-

halb ist es zwingend die Dämmplatten pressgestoßen und vollflächig verklebt einzubauen 

und in regelmäßigen Abständen in den oberen und unteren Plattenfugen und in der Mitte 

der Dämmplatten zu verdübeln.  

Des Weiteren tragen regelmäßig zu dünne Armierungsschichten zu Rissbildungen und in 

späterer Folge zur Quetschfaltenbildung im WDVS bei. 

4.2. Schäden bei Fenster(bank)anschlüssen 

Wärmedämmverbundsysteme müssen unter anderem einen dauerhaft wirksamen Wetter-

schutz des Gebäudes gewährleiten. Dies ist nicht nur in der Fläche zu erfüllen, sondern 

auch bei allen Anschlüssen. Der konstruktive Feuchteschutz hat speziell im Bereich des 

Fenster(bank)- und Sockelanschlusses im Holzhausbau einen besonders hohen Stellen-

wert. An Fenster(bank)fugen wird eine hohe Anforderung hinsichtlich des Witterungs-

schutzes gestellt, denn Eintrittsstellen für Schlagregen gibt es viele. Obwohl mittlerweile 

die verschiedensten Dicht- und Klebebänder zur Schlagregendichtheit verlegt werden und 

der Markt modernste Fensterbanksysteme anbietet, kommt es immer wieder zu Feuchte-

schäden (siehe Abbildung 3). Dabei spielen die Kombination und die Verarbeitung der 

verschiedenen Baustoffe und -materialien eine wesentliche Rolle. Darüber hinaus werden 

Fensterkonstruktionen mit immer geringeren Leibungstiefen bis hin zu flächenbündigen 

Ausführungen eingebaut. Obwohl diese Ausführungen technisch nicht zu befürworten sind, 

werden sie aufgrund architektonischer Vorgaben in vermehrtem Maße so hergestellt. 
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Abbildung 3:  Erheblicher Schaden am WDVS und der Holzkonstruktion aufgrund undichter WDVS Anschlüsse 
zum Fenster und zur Fensterbank; die dunklen Flecken zeigen die bereits zerstörte Holzfaserdämmplatte 

Zu Wassereintritten im Fenster(bank)bereich kommt es im Wesentlichen aufgrund von: 

‒ Putzabrissfugen 

‒ Verarbeitungsfehlern beim Einbau von vorkomprimierten Fugendichtbändern 

‒ Nicht verschlossenen Fensterrahmennuten bzw. Gewerkelöchern 

‒ Entwässerung von Fenster-Vorsatzschalen hinter und/oder neben die Fensterbank 

In erster Linie muss das allgemeine Bewusstsein für diese nicht triviale Bauaufgabe der 

Schnittstelle WDVS/Fensterbank bei allen am Fensterbankeinbau-Beteiligten geschaffen 

werden und die Ausführenden müssen über all die möglichen Wassereintrittsstellen Kennt-

nis haben.  

Weiters muss die Bereitschaft einer gewerkeübergreifenden Zusammenarbeit gestärkt 

werden und die jeweiligen Zuständigkeiten während des Bauablaufs müssen vorab in der 

Planung definiert werden. 
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